Die deutsche Bildungsmisere. Pisa und die Folgen
von Adam
	Zentrale These

· Haltung von Staat und Gesellschaft gegenüber jüngeren Mitgliedern ist strukturell rücksichtslos: Absprachen werden ohne Rücksicht auf Kinder getroffen (Zeile 24)

· Die Neophilie (Neuerungssucht) hat nirgendwo hässlichere Blüten getrieben als in der Pädagogik (Zeile 169)




	Zentrale Kritikpunkte
(1) PISA war Auslöser für die Diskussion um die Ganztagsschulen. Diese führten zu einem schlechten Ergebnis: Familienleben wird durch lange Schulzeit nicht gefördert

· Lösung im deutschen Stil einförmig und flächendeckend. Es wird nicht individuell auf die Kinder eingegangen

· Beispiel : Gläser (Kinder müssen individuell „aufgefüllt“ werden)

· Ganztagsschulen sind nur für ältere Kinder geeignet, keine Rücksichtnahme auf die Belastbarkeit von kleinen Kindern; Familienleben findet weniger statt
(2) Kritik an leichter Zurückstufung

· „Schwierige“ Schüler werden auf niedrigere Stufen zurückgesetzt:

 Gymnasium( Realschule( Hauptschule( Sonderschule

· ,Herrschende Durchlässigkeit nach Unten
· Alternative: Nachmachen des Abschlusses auf Abendschulen

(3) Trotz Abstufung wird keine Hilfe/ Unterstützung geleistet (Zeile 85)

· Die Schule bietet mehr Hilfe als das Elternhaus („Scholarisierung“)
(4) Kritik an ausländischen Schulsystem

· Sonderung der Schüler nach Besitzverhältnissen

· Keine Chancengleichheit
· Fördern und Auslese sind keine Gegensätze ( Grund für Stärke differenzierter Schulsysteme mit halbwegs leistungshomogenen Klassen




	Seine Forderungen

· Schule braucht Beständigkeit und Verlässlichkeit

· Eltern müssen sich indem, was die Kinder erleiden und erleben wieder erkennen (empathische Reaktion nach DeMausse). Durch ständige Veränderung ist es den Eltern nur schwer möglich, sich an eigene Schulzeit zu erinnern


